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NO ha mu­chos años que de un lu­gar de Es­tre­ma­du­ra sa­lió un hi­dal­go, na­ci­do de pa­dres no­bles,

Vor et­li­chen Jah­ren ver­ließ ein jun­ger Edel­mann einen Fle­cken in Estre­ma­du­ra

el cual, como un otro Pró­di­go, por di­ver­sas par­tes de Es­pa­ña, Ita­lia y Flan­des an­du­vo gas­tan­do así los años como la ha­cien­da;

und zog wie ein zwei­ter ver­lo­re­ner Sohn in ver­schie­de­nen Ge­gen­den von Spa­ni­en, Ita­li­en und Flan­dern um­her, wor­über er in die Jah­re kam und sein Ver­mö­gen zu­setz­te.

y, al fin de mu­chas pe­re­gri­na­cio­nes, muer­tos ya sus pa­dres y gas­ta­do su pa­tri­mo­nio,

Am Ende sei­ner viel­fa­chen Rei­sen, als be­reits sei­ne El­tern tot wa­ren, und sein Ver­mö­gen größ­ten­teils durch­ge­bracht,

vino a pa­rar a la gran ciu­dad de Se­vi­lla, don­de ha­lló oca­sión muy bas­tan­te para aca­bar de con­su­mir lo poco que le que­da­ba.

be­gab er sich nach der großen Stadt Se­vil­la, wo er Ge­le­gen­heit ge­nug fand, das We­ni­ge, was ihm noch ge­blie­ben war, zu ver­geu­den.

Vién­do­se, pues, tan fal­to de di­ne­ros, y aun no con mu­chos ami­gos,

Wie er sich in die­ser großen Geld­not sah, und auch nicht vie­le Freun­de hat­te,

se aco­gió al re­me­dio a que otros mu­chos per­di­dos en aque­lla ciu­dad se aco­gen,

nahm er sei­ne Zu­flucht zu ei­nem Mit­tel, zu dem so man­che an­de­re Ver­schwen­der in die­ser Stadt zu­letzt grei­fen.

que es el pa­sar­se a las In­dias, re­fu­gio y am­pa­ro de los de­ses­pe­ra­dos de Es­pa­ña, igle­sia de los al­za­dos,

Er be­schloß näm­lich, nach In­di­en zu ge­hen, die­sem Zu­fluchtsor­te der Ver­zwei­fel­ten in Spa­ni­en, die­ser Frei­stät­te der Bank­rot­tie­rer,

sal­vo­con­du­to de los ho­mi­ci­das, pala y cu­bier­ta de los ju­ga­do­res (a quien lla­man cier­tos los pe­ri­tos en el arte),

die­sem Ha­fen der Mör­der, die­sem Schutz und Schirm der Gau­ner,

aña­ga­za ge­ne­ral de mu­je­res li­bres, en­ga­ño co­mún de mu­chos y re­me­dio par­ti­cu­lar de po­cos.

die­ser Lock­spei­se der Buhl­schwes­tern, wo vie­le in ih­ren Hoff­nun­gen sich be­tro­gen fin­den und nur we­ni­ge ihre Lage wirk­lich ver­bes­sern.




En fin, lle­ga­do el tiem­po en que una flo­ta se par­tía para Tie­rra­fir­me, aco­mo­dán­do­se con el al­mi­ran­te de­lla,

Wie da­her eine Flot­te nach Ter­ra Fir­ma ab­ging, ward er mit dem Be­fehls­ha­ber der­sel­ben ei­nig,

ade­re­zó su ma­ta­lo­ta­je y su mor­ta­ja de es­par­to; y, em­bar­cán­do­se en Cá­diz, echan­do la ben­di­ción a Es­pa­ña,

schnür­te sein Bün­del, ver­sah sich mit Mund­vor­rat, schiff­te sich in Ca­diz ein und sag­te Spa­ni­en Le­be­wohl.

zar­pó la flo­ta, y con ge­ne­ral ale­gría die­ron las ve­las al vien­to, que blan­do y prós­pe­ro so­pla­ba,

Die Flot­te lich­te­te die An­ker, und zur all­ge­mei­nen Freu­de schwell­te ein sanf­ter und güns­ti­ger Wind die Se­gel,

el cual en po­cas ho­ras les en­cu­brió la tie­rra y les des­cu­brió las an­chas y es­pa­cio­sas lla­nu­ras del gran pa­dre de las aguas, el mar Océa­no.

so daß er in we­nig Stun­den das Land ih­ren Bli­cken ent­rück­te und ih­nen die wei­ten Flä­chen des großen Va­ters der Ge­wäs­ser, des Ozeans, zeig­te.




Iba nues­tro pa­sa­je­ro pen­sa­ti­vo, re­vol­vien­do en su me­mo­ria los mu­chos y di­ver­sos pe­li­gros

Un­ser Rei­sen­der war nach­denk­lich und er­wog die vie­len und man­nig­fal­ti­gen Ge­fah­ren,

que en los años de su pe­re­gri­na­ción ha­bía pa­sa­do, y el mal go­bier­no que en todo el dis­cur­so de su vida ha­bía te­ni­do;

die er in den Jah­ren sei­ner Wan­de­rung be­stan­den, und die schlech­te Wirt­schaft, die er sein gan­zes Le­ben hin­durch ge­führt hat­te,

y sa­ca­ba de la cuen­ta que a sí mis­mo se iba to­man­do una fir­me re­so­lu­ción de mu­dar ma­ne­ra de vida,

und das Er­geb­nis sei­ner Be­trach­tung war der fes­te Vor­satz, sei­ne Le­bens­wei­se zu än­dern,

y de te­ner otro es­ti­lo en guar­dar la ha­cien­da que Dios fue­se ser­vi­do de dar­le, y de pro­ce­der con más re­ca­to que has­ta allí con las mu­je­res.

mit dem Ver­mö­gen, das ihm Gott be­sche­ren wür­de, an­ders haus­zu­hal­ten und vor­sich­ti­ger als bis­her mit den Wei­bern um­zu­ge­hen.




La flo­ta es­ta­ba como en cal­ma cuan­do pa­sa­ba con­si­go esta tor­men­ta Fe­li­po de Ca­rri­za­les,

Auf der See herrsch­te fast völ­li­ge Wind­stil­le, wäh­rend die­ser Sturm bei Phil­ipp von Car­ri­za­les vor sich ging

que éste es el nom­bre del que ha dado ma­te­ria a nues­tra no­ve­la.

(so heißt näm­lich der­je­ni­ge, der den Stoff zu die­ser Er­zäh­lung her­ge­ge­ben hat).

Tor­nó a so­plar el vien­to, im­pe­lien­do con tan­ta fuer­za los na­ví­os, que no dejó a na­die en sus asien­tos;

Auf ein­mal er­hob sich der Wind, und wü­te­te so hef­tig ge­gen die Schif­fe, daß sich nie­mand auf sei­nem Sit­ze hal­ten konn­te,

y así, le fue for­zo­so a Ca­rri­za­les de­jar sus ima­gi­na­cio­nes, y de­jar­se lle­var de so­los los cui­da­dos que el via­je le ofre­cía;

und so war auch Car­ri­za­les ge­nö­tigt, sei­ner Ge­dan­ken sich zu ent­schla­gen und sich bloß mit den Ge­fah­ren der Rei­se zu be­schäf­ti­gen.

el cual via­je fue tan prós­pe­ro que, sin re­ce­bir al­gún re­vés ni con­tras­te, lle­ga­ron al puer­to de Car­ta­ge­na.

Die­se lief so glück­lich ab, daß sie ohne ir­gend­ei­nen Un­fall in den Ha­fen von Car­tha­ge­na ein­lie­fen.

Y, por con­cluir con todo lo que no hace a nues­tro pro­pó­si­to, digo

Und um uns nicht bei dem auf­zu­hal­ten, was au­ßer un­se­rem Zwe­cke liegt, be­mer­ken wir bloß,

que la edad que te­nía Fi­li­po cuan­do pasó a las In­dias se­ría de cua­ren­ta y ocho años;

daß Phil­ipp, wie er nach In­di­en ging, un­ge­fähr achtund­vier­zig Jah­re alt war,

y en vein­te que en ellas es­tu­vo, ayu­da­do de su in­dus­tria y di­li­gen­cia, al­can­zó a te­ner más de cien­to y cin­cuen­ta mil pe­sos en­sa­ya­dos.

und in den zwan­zig Jah­ren, die er dort zu­brach­te, sich durch Fleiß und Be­trieb­sam­keit ein Ver­mö­gen von mehr als an­dert­halb­hun­dert­tau­send Kron­ta­lern er­warb.




Vién­do­se, pues, rico y prós­pe­ro, to­ca­do del na­tu­ral de­seo que to­dos tie­nen

Wie er sich nun reich und glück­lich sah, er­wach­te in ihm die Sehn­sucht, die al­len so na­tür­lich ist,

de vol­ver a su pa­tria, pos­pues­tos gran­des in­te­re­ses que se le ofre­cí­an,

nach sei­nem Va­ter­lan­de zu­rück­zu­keh­ren und un­ge­ach­tet der vor­teil­haf­ten Aus­sich­ten, die er hat­te, sein Geld zu ver­meh­ren,

de­jan­do el Pirú, don­de ha­bía gran­je­a­do tan­ta ha­cien­da,

ver­ließ er Peru, wo er ein so großes Ver­mö­gen er­wor­ben hat­te,

tra­yén­do­la toda en ba­rras de oro y pla­ta, y re­gis­tra­da, por qui­tar in­con­ve­nien­tes, se vol­vió a Es­pa­ña.

setz­te es in Gold- und Sil­ber­bar­ren um, ließ es, um sich kei­nen Un­ge­le­gen­hei­ten aus­zu­set­zen, re­gis­trie­ren und kehr­te nach Spa­ni­en zu­rück.

De­sem­bar­có en San­lú­car; lle­gó a Se­vi­lla, tan lle­no de años como de ri­que­zas;

Er stieg in San Lu­car ans Land und lang­te, eben­so reich an Geld wie an Jah­ren, in Se­vil­la an.

sacó sus par­ti­das sin zo­zo­bras; bus­có sus ami­gos: ha­lló­los to­dos muer­tos;

Er er­hielt ohne Schwie­rig­keit sei­ne Schät­ze, und woll­te jetzt sei­ne Freun­de auf­su­chen, die aber alle mit Tode ab­ge­gan­gen wa­ren.

qui­so par­tir­se a su tie­rra, aun­que ya ha­bía te­ni­do nue­vas que nin­gún pa­rien­te le ha­bía de­ja­do la muer­te.

Er be­schloß dar­auf, nach sei­ner Hei­mat zu rei­sen, ob er gleich be­reits Nach­richt hat­te, daß auch dort ihm der Tod kei­nen Ver­wand­ten üb­rig­ge­las­sen habe.

Y si cuan­do iba a In­dias, po­bre y me­nes­te­ro­so, le iban com­ba­tien­do mu­chos pen­sa­mien­tos,

Wenn ihn frü­her, wie er in den dürf­tigs­ten Um­stän­den nach In­di­en ging, man­cher­lei Ge­dan­ken be­stürm­ten

sin de­jar­le so­se­gar un pun­to en mi­tad de las on­das del mar,

und ihn mit­ten auf den Wo­gen des Mee­res kei­nen Au­gen­blick Ruhe ge­las­sen hat­ten,

no me­nos aho­ra en el so­sie­go de la tie­rra le com­ba­tí­an, aun­que por di­fe­ren­te cau­sa:

so be­stürm­ten sie ihn jetzt nicht min­der auf dem fes­ten Lan­de, ob­wohl aus ei­ner ver­schie­de­nen Ur­sa­che.

que si en­ton­ces no dor­mía por po­bre, aho­ra no po­día so­se­gar de rico;

Denn wenn ihn da­mals die Ar­mut nicht schla­fen ließ, so raub­ten ihm jetzt sei­ne Schät­ze die Ruhe;

que tan pe­sa­da car­ga es la ri­que­za al que no está usa­do a te­ner­la ni sabe usar de­lla,

denn Reich­tum ist für den, der nicht an sei­nen Be­sitz ge­wöhnt ist, noch ihn zu ge­brau­chen weiß, eine eben­so drücken­de Last,

como lo es la po­bre­za al que con­ti­nuo la tie­ne.

als es Ar­mut für den ist, der be­stän­dig da­mit zu kämp­fen hat.

Cui­da­dos aca­rrea el oro y cui­da­dos la fal­ta dél;

Sor­gen ver­ur­sacht das Gold und Sor­gen der Man­gel dar­an.

pero los unos se re­me­dian con al­can­zar al­gu­na me­dia­na can­ti­dad, y los otros se au­men­tan mien­tras más par­te se al­can­zan.

Doch dem Einen wird durch einen mä­ßi­gen Be­sitz ab­ge­hol­fen, wäh­rend die an­dern mit den Schät­zen wach­sen.




Con­tem­pla­ba Ca­rri­za­les en sus ba­rras, no por mi­se­ra­ble, por­que en al­gu­nos años que fue sol­da­do

Car­ri­za­les be­trach­te­te sei­ne Bar­ren nicht mit den Au­gen ei­nes Fil­zes – denn in den we­ni­gen Jah­ren, wo er Sol­dat ge­we­sen war,

apren­dió a ser li­be­ral, sino en lo que ha­bía de ha­cer de­llas,

hat­te er ge­lernt, frei­ge­big zu sein –, son­dern er ging mit sich zu Rate, was er ei­gent­lich da­mit an­fan­gen soll­te.

a cau­sa que te­ner­las en ser era cosa in­fru­tuo­sa, y te­ner­las en casa, cebo para los co­di­cio­sos y des­per­ta­dor para los la­dro­nes.

Denn ließ er sie ganz, so wa­ren sie ein to­ter Schatz für ihn, und be­hielt er sie im Hau­se, so dienten sie Hab­gie­ri­gen zum Kö­der und Die­ben zur Lock­spei­se.








NO ha mu­chos años que de un lu­gar de Es­tre­ma­du­ra sa­lió un hi­dal­go, na­ci­do de pa­dres no­bles, 
el cual, como un otro Pró­di­go, por di­ver­sas par­tes de Es­pa­ña, Ita­lia y Flan­des an­du­vo gas­tan­do así los años como la ha­cien­da; 
y, al fin de mu­chas pe­re­gri­na­cio­nes, muer­tos ya sus pa­dres y gas­ta­do su pa­tri­mo­nio, 
vino a pa­rar a la gran ciu­dad de Se­vi­lla, don­de ha­lló oca­sión muy bas­tan­te para aca­bar de con­su­mir lo poco que le que­da­ba. 
Vién­do­se, pues, tan fal­to de di­ne­ros, y aun no con mu­chos ami­gos, 
se aco­gió al re­me­dio a que otros mu­chos per­di­dos en aque­lla ciu­dad se aco­gen, 
que es el pa­sar­se a las In­dias, re­fu­gio y am­pa­ro de los de­ses­pe­ra­dos de Es­pa­ña, igle­sia de los al­za­dos, 
sal­vo­con­du­to de los ho­mi­ci­das, pala y cu­bier­ta de los ju­ga­do­res (a quien lla­man cier­tos los pe­ri­tos en el arte), 
aña­ga­za ge­ne­ral de mu­je­res li­bres, en­ga­ño co­mún de mu­chos y re­me­dio par­ti­cu­lar de po­cos. 



En fin, lle­ga­do el tiem­po en que una flo­ta se par­tía para Tie­rra­fir­me, aco­mo­dán­do­se con el al­mi­ran­te de­lla, 
ade­re­zó su ma­ta­lo­ta­je y su mor­ta­ja de es­par­to; y, em­bar­cán­do­se en Cá­diz, echan­do la ben­di­ción a Es­pa­ña, 
zar­pó la flo­ta, y con ge­ne­ral ale­gría die­ron las ve­las al vien­to, que blan­do y prós­pe­ro so­pla­ba, 
el cual en po­cas ho­ras les en­cu­brió la tie­rra y les des­cu­brió las an­chas y es­pa­cio­sas lla­nu­ras del gran pa­dre de las aguas, el mar Océa­no. 



Iba nues­tro pa­sa­je­ro pen­sa­ti­vo, re­vol­vien­do en su me­mo­ria los mu­chos y di­ver­sos pe­li­gros 
que en los años de su pe­re­gri­na­ción ha­bía pa­sa­do, y el mal go­bier­no que en todo el dis­cur­so de su vida ha­bía te­ni­do; 
y sa­ca­ba de la cuen­ta que a sí mis­mo se iba to­man­do una fir­me re­so­lu­ción de mu­dar ma­ne­ra de vida, 
y de te­ner otro es­ti­lo en guar­dar la ha­cien­da que Dios fue­se ser­vi­do de dar­le, y de pro­ce­der con más re­ca­to que has­ta allí con las mu­je­res. 



La flo­ta es­ta­ba como en cal­ma cuan­do pa­sa­ba con­si­go esta tor­men­ta Fe­li­po de Ca­rri­za­les, 
que éste es el nom­bre del que ha dado ma­te­ria a nues­tra no­ve­la. 
Tor­nó a so­plar el vien­to, im­pe­lien­do con tan­ta fuer­za los na­ví­os, que no dejó a na­die en sus asien­tos; 
y así, le fue for­zo­so a Ca­rri­za­les de­jar sus ima­gi­na­cio­nes, y de­jar­se lle­var de so­los los cui­da­dos que el via­je le ofre­cía; 
el cual via­je fue tan prós­pe­ro que, sin re­ce­bir al­gún re­vés ni con­tras­te, lle­ga­ron al puer­to de Car­ta­ge­na. 
Y, por con­cluir con todo lo que no hace a nues­tro pro­pó­si­to, digo 
que la edad que te­nía Fi­li­po cuan­do pasó a las In­dias se­ría de cua­ren­ta y ocho años; 
y en vein­te que en ellas es­tu­vo, ayu­da­do de su in­dus­tria y di­li­gen­cia, al­can­zó a te­ner más de cien­to y cin­cuen­ta mil pe­sos en­sa­ya­dos. 



Vién­do­se, pues, rico y prós­pe­ro, to­ca­do del na­tu­ral de­seo que to­dos tie­nen 
de vol­ver a su pa­tria, pos­pues­tos gran­des in­te­re­ses que se le ofre­cí­an, 
de­jan­do el Pirú, don­de ha­bía gran­je­a­do tan­ta ha­cien­da, 
tra­yén­do­la toda en ba­rras de oro y pla­ta, y re­gis­tra­da, por qui­tar in­con­ve­nien­tes, se vol­vió a Es­pa­ña. 
De­sem­bar­có en San­lú­car; lle­gó a Se­vi­lla, tan lle­no de años como de ri­que­zas; 
sacó sus par­ti­das sin zo­zo­bras; bus­có sus ami­gos: ha­lló­los to­dos muer­tos; 
qui­so par­tir­se a su tie­rra, aun­que ya ha­bía te­ni­do nue­vas que nin­gún pa­rien­te le ha­bía de­ja­do la muer­te. 
Y si cuan­do iba a In­dias, po­bre y me­nes­te­ro­so, le iban com­ba­tien­do mu­chos pen­sa­mien­tos, 
sin de­jar­le so­se­gar un pun­to en mi­tad de las on­das del mar, 
no me­nos aho­ra en el so­sie­go de la tie­rra le com­ba­tí­an, aun­que por di­fe­ren­te cau­sa: 
que si en­ton­ces no dor­mía por po­bre, aho­ra no po­día so­se­gar de rico; 
que tan pe­sa­da car­ga es la ri­que­za al que no está usa­do a te­ner­la ni sabe usar de­lla, 
como lo es la po­bre­za al que con­ti­nuo la tie­ne. 
Cui­da­dos aca­rrea el oro y cui­da­dos la fal­ta dél; 
pero los unos se re­me­dian con al­can­zar al­gu­na me­dia­na can­ti­dad, y los otros se au­men­tan mien­tras más par­te se al­can­zan. 



Con­tem­pla­ba Ca­rri­za­les en sus ba­rras, no por mi­se­ra­ble, por­que en al­gu­nos años que fue sol­da­do 
apren­dió a ser li­be­ral, sino en lo que ha­bía de ha­cer de­llas, 
a cau­sa que te­ner­las en ser era cosa in­fru­tuo­sa, y te­ner­las en casa, cebo para los co­di­cio­sos y des­per­ta­dor para los la­dro­nes. 




OEBPS/Images/cover00014.jpeg
MIGUEL DE
CERVANTES

EL CELOSO ESTREMENO

DER EIFERSUCHTIGE
ESTREMADURER

doppel
=text~





